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Ich habe mich im Februar ’08 für ein Auslandssemester in 

Australien entschieden und gleich mit Hilfe von Gostralia an der 

University of Adelaide beworben. Adelaide war dabei meine erste 

Wahl. Dafür gab es verschiedene Gründe: zum einen wollte ich 

nicht in eine mit Touristen überladene Stadt wie z.B. Sydney, zum Andren habe ich 

mich im Vorfeld umgehört und danach gilt Adelaide als die für Studenten am besten 

geeignete Stadt, weil es dort noch relativ billig und überschaubar ist. Gleich vorweg-

genommen: wer auf der Suche nach vielen 

Discos ist, der wird in Adelaide nicht glücklich. 

Aber es gibt massenweise Bars und wenn das 

Wetter mitspielt, und das ist in 98% der Fälle 

so, gibt es ebenso viele Grünflächen, wo man 

sich auf ein „Aussi“-BBQ treffen kann. Für Ab-

wechslung ist auf jeden Fall gesorgt!  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bevor ich nach Adelaide geflogen bin, hatte ich eine temporary accommodation und 

den Abholservice der Uni gebucht. Das ist wirklich sinnvoll und klappt super. Unter-

gekommen bin ich dann im Royal Adelaide Hospital. Das Krankenhaus hat einen Teil 

zum Hostel umfunktioniert und ist direkt neben der Uni. Es ist sicher kein Luxushotel, 

aber für die ersten Tage reicht es allemal aus. Mir wurde sowieso geraten gleich mit 

der Wohnungssuche zu beginnen. Dafür gibt es an der Uni extra ein „accommodation 

office“, wo man im Internet, Zeitungen etc Anzeigen durchsuchen kann. Die Leute 



dort waren super hilfsbereit und haben mir die ein oder andren Tipps gegeben. Mei-

ne Unterkunft hatte ich bereits am zweiten Tag gefunden. Ich bin mit 4 anderen Aus-

tauschstudenten in einem Haus untergekommen etwa eine halbe Stunde mit Bus 

oder Fahrrad vom Stadtkern, bzw von der Uni weg. Je weiter weg vom Stadtkern 

desto niedriger die Miete und (Richtung Westen) desto näher zum Strand ;-) 

Meine erste Woche war gleich die „orientation week“. Prinzipiell lief das so ab, dass 

das „international student centre“ der Uni täglich, meist vormittags verschiedene Vor-

träge zu den Themen Uni und „Leben in Adelaide“ angeboten und nachmittags grö-

ßere Events (Zoo, Rundgang durch die Stadt, Aussi Football Spiel u.v.m.) geplant 

hat.  Das ist auch die beste Zeit um die zukünftigen Mitbewohner oder einfach so 

Leute aus aller Welt kennen zu lernen. Allein war ich nie. Ich war sehr überrascht wie 

schnell man überhaupt Anschluss finden kann (zwei meiner Mitbewohner hatte ich 

schon am Flughafen kennen gelernt!!). Das Englisch ist dabei überhaupt kein Prob-

lem. Bei dem ein oder andren, auch bei mir,  ging es anfangs zwar ein bisschen zö-

gerlich, aber man gewöhnt sich an den schnellen Aussi-Dialekt und kommt nach ei-

ner Weile sehr gut damit zurecht. 

Nach der „orientation week“ hat die Uni in der Woche darauf gleich begonnen. Ich bin 

Mechatronik - Student und habe versucht mein Studium in Australien weiter zu füh-

ren (An sich kann man dort aber als Study Abroad Student studieren was man will). 

Aber ich muss ehrlich sagen, dass ich zu der Gestaltung und Struktur des Ingenieur-

studiums an der UofA eine geteilte Meinung habe. Die Vorlesungen an sich sind lei-

der nicht sehr tiefgehend, soll heißen, der mathematische Background, der in vielen 

Fächern einfach notwendig ist, wird dort nur sehr sporadisch angeschnitten oder teil-

weise einfach weggelassen. Wenn man Fächer gewählt hat, in denen man über 

kaum Vorwissen verfügt, kann sich das schnell zum Problem entwickeln und leider in 

viel Arbeit ausarten. Aber die Hausaufgaben und Prüfungen sind trotzdem gut mach-

bar! Auf der anderen Seite fand ich es klasse, dass eigentlich in jedem Fach die 

Software MATLAB mit sehr anschaulichen Beispielen zum Einsatz kommt, da man 

als Ingenieur irgendwann sicher damit zu tun haben wird. Die Uni bietet deshalb für 

Austauschstudenten schon in der „orientation week“ Einführungskurse für MATLAB 

an. Allerdings muss man sich beeilen, weil die sehr schnell voll sind. 

Auch wenn das eventuell sehr stressig klingt, Zeit für House-Partys, die fast jedes 

Wochenende stattfinden, Surf-Trips oder einen Ausflug auf Kangaroo Island ist an 

den Wochenenden genügend. Es gibt außerdem den Mid-Semester-Break, 2 Wo-



chen Ferien nach der ersten Semesterhälfte. Ich hatte damals die Zeit genutzt und 

bin nach Alice Springs und zum Ayers Rock gefahren. Man kann das zwar alles pri-

vat organisieren, aber einfacher ist es, wenn man so was über Agenturen bucht. Ich 

habe die meisten Touren in Australien mit Groovy Grape gemacht. Die Tourguides 

waren echt super und wussten auch, wo z.B. die „geheimen“ und besten Ausblicke 

auf den Ayers Rock sind. Es gibt auch in der Uni selbst ein Reisebüro. Die Leute dort 

haben mir bei meinen ganzen Reiseplanungen für die Zeit nach dem Semester sehr 

geholfen. Wichtig ist, dass man sich nach Semesterende noch genügend Zeit lässt, 

um Australien anzuschauen, da während dem Semester für längere Reisen eben 

kaum Zeit bleibt. Ich hatte nach den Klausuren noch 4 Wochen Zeit und bin die Ost-

küste entlang gefahren. So im Nachhinein hätte ich mindestens 4 Wochen zusätzlich 

Zeit gebraucht… (Den Westen Australiens musste ich leider weglassen.) 

 

Alles in allem würde ich das ohne zu zögern wieder machen! Die Australier sind su-

per freundliche, hilfsbereite und aufgeschlossene Menschen, auch bei Problemen 

kann man ohne zu zögern jeden ansprechen. Z.B. hat das „international student 

centre“ jeden Freitagmorgen ein „Morning tea“ organisiert. Dabei gab es Kaffee, Tee 

und Kuchen, und man konnte sich mit den Leuten dort über Gott und die Welt unter-

halten, was immer sehr lustig war.  

Es ist eine klasse Zeit und Langeweile wird man sicher nicht haben!  

Ich wünsch euch viel Erfolg bei eurer Bewerbung und viel Spaß in Down Under! 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kangaroo -Island ist ein Besuch 
wert! 
 
 
 
 
 
 
Kangaroofleisch ist nicht gerade 
billig, schmeckt dafür aber sehr 
lecker! 
 



Auf dem Weg nach Alice Springs haben wir kein Kangaroo erwischt, son-
dern einen Aasgeier. Mit der kaputten Windschutzscheibe mussten wir noch 
ungefähr 1300km fahren. 

Die Whitsundays, an der Ostküste, muss man gesehen haben! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Blick von der Harbour Bridge auf die Sydney Opera 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


